






Jann Lay und Simone Schotte
Nach Angaben der Weltbank ist die Mittelschicht in Lateinamerika in den Jahren 2003 
bis 2009 um 50 Prozent gewachsen, von 103 auf 152 Millionen. Gleichzeitig sank der 
Bevölkerungsanteil der in Armut lebenden Menschen auf ein historisches Tief. Trotz die-
ser positiven Entwicklung werden in Lateinamerika zunehmend Stimmen laut, die sich 
nicht nur gegen den desolaten Zustand der öffentlichen Dienstleistungssysteme wen-
den, sondern auch die Nachhaltigkeit des sozialen Wandels infrage stellen. 
Analyse
Wirtschaftswachstum, strukturelle Verbesserungen auf dem Arbeitsmarkt, steigendes 
Bildungsniveau und Rückgang der Einkommensungleichheit gelten als Hauptindizien 
für das Wachstum der Mittelschicht in Lateinamerika. Dennoch haben die Regierungen 
entscheidende Investitionen versäumt, und breite Teile der Bevölkerung befinden sich 
weiterhin in einer unsicheren Lage; ihnen droht unter Umständen ein erneuter Abstieg 
in die Armut. Um die Nachhaltigkeit der positiven Trends der letzten Jahre zu gewähr-
leisten, steht die Region heute vor einer Reihe alter und neuer Herausforderungen. 
  Die Ermittlung des Umfangs der Mittelschicht und die Definition des mit diesem Sta-
tus verbundenen Lebensstandards sind nicht unumstritten. Es gibt ein breites Spek-
trum ökonomischer und sozialwissenschaftlicher Ansätze, die hier zu unterschied-
lichen Einschätzungen kommen.
  Dass breite Teile der Bevölkerung vom ressourcenbasierten Wirtschaftswachstum 
profitieren konnten, ist entscheidend auf die makroökonomische Stabilität in der 
Region zurückzuführen. Wirtschaftskrisen, von denen die Mittelschicht oft beson-
ders hart getroffen wird, blieben aus. 
  Rückläufige Wachstumsprognosen, Defizite in den Bildungssystemen und in der 
Gesundheitsversorgung, Korruption und der mangelnde Ausbau der öffentlichen 
Infrastruktur gefährden jedoch zunehmend die Nachhaltigkeit des sozialen Aufstiegs.
  Immer noch liegen zehn der 15 Länder mit der weltweit höchsten sozialen Ungleich-
heit in Lateinamerika. Die individuellen Zukunftschancen hängen dort weiterhin ent-
scheidend vom familiären und schichtspezifischen Hintergrund ab.
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Wachsende Mittelschicht und eine  
Welle der Empörung 
In Lateinamerika hat sich die Mittelschicht in den 
letzten zehn Jahren in nie dagewesener Weise ver-
größert. Damit einhergehend stiegen die Einkom-
men, verbesserten sich die Konsummöglichkeiten 
und stieg der Bildungsstand. Wie Heraldo Muñoz, 
stellvertretender UN-Generalsekretär und UNDP 
Direktor für Lateinamerika und die Karibik, sehen 
zahlreiche Beobachter diese neu herausgebildete 
Mittelschicht aber auch als treibende Kraft hinter 
der aktuellen Welle von Straßenprotesten in der 
Region (UNDP 2013). Ein Paradoxon?
So scheint es, unterstellt man Ungleichheit und 
Armut als möglichen Ausgangspunkt sozia ler 
Umbrüche: Die heutige Generation genießt einen 
deutlich höheren Lebensstandard als noch ihre 
Eltern und Großeltern. Nach zwei von Schulden-
krisen und Stagnation geprägten Jahrzehnten setzte 
2003 ein Prozess wirtschaftlichen Wachstums und 
sozioökonomischer Transformation ein, der trotz 
der globalen Wirtschaftskrise weiter anhielt. Dem-
entsprechend präsentierte beispielsweise der Eco-
nomist (2009) die Angehörigen der sich herausbil-
denden brasilianischen Mittelschicht als konsum-
hungrige Aufsteiger, denen alle Türen offen stün-
den, sollte sich der Trend der letzten Dekade auch 
in den folgenden zehn Jahren weiter fortsetzen. 
Heute ist diese Wachstumseuphorie ei ner 
gewissen Ernüchterung gewichen. Die beiden 
größ ten Ökonomien Lateinamerikas, Brasilien 
und Mexiko, stagnieren. Paradox ist der in letz-
ter Zeit zum Ausdruck kommende Unmut der 
Bevölkerung vor diesem Hintergrund keines-
wegs, drohen doch die mit dem wirtschaftlichen 
Aufschwung der letzten Dekade geweckten Erwar-
tungen und Hoffnungen enttäuscht zu werden. So 
rücken die grundlegenden strukturellen Heraus-
forderungen, denen viele Länder Lateinamerikas 
seit Langem gegenüberstehen, zunehmend in den 
Fokus des öffentlichen Interesses. Dazu zählen 
Defizite in den staatlichen Bildungssystemen und 
der Gesundheitsversorgung sowie ein mangeln-
der Ausbau der öffentlichen Infrastruktur. Mit der 
Erhöhung des Lebensstandards ist auch die Nach-
frage nach öffentlichen Dienstleistungen besserer 
Qualität gestiegen. Diese wird jedoch bislang nicht 
bedient, und tatsächlich entzünden sich die jüngs-
ten Proteste etwa an Mängeln im Bildungssystem 
(Chile) oder im öffentlichen Nahverkehr (Brasi-
lien). Hinzu kommen Korruption und nicht aus-
reichende Möglichkeiten politischer Partizipation. 
All diese Faktoren gefährden die Nachhaltigkeit 
des sozialen Aufstiegs.
Unklar bleibt jedoch, welches Segment der Mit-
telschicht die jüngsten Demonstrationen besonders 
vorantreibt. Einerseits liegt die vielfach geäußerte 
Vermutung einer „Revolution der unteren Mittel-
schicht“ nahe, die sich bislang ein Ausweichen auf 
private Dienstleistungen nicht leisten kann und so 
auf die öffentlichen Bildungs- und Gesundheits-
systeme angewiesen bleibt. Andererseits sehen 
jedoch auch der traditionelle Mittelstand und die 
obere Mittelschicht ihren Wohlstand zunehmend 
bedroht. In diesem Sinne porträtiert ZEIT online 
(2013) die Unterstützer der Occupy-Bewegung in 
Rio de Janeiro als „gebildete Bürger der Klasse B“: 
Ob gescheiterter IT-Ingenieur, perspektivlose Stu-
dentin oder finanzschwache Ruheständlerin, deren 
Rente mit der Inflation nicht Schritt hält – sie alle 
fürchten um ihre Zukunft. Trotz dieser anekdo-
tischen Evidenz bleiben die Überlegungen zu den 
politischen Implikationen des Wachstums der 
lateinamerikanischen Mittelschicht und deren Rolle 
bei den jüngsten sozialen Konflikten allerdings spe-
kulativ. 
Im Folgenden soll zunächst ein genaueres Pro-
fil der Mittelschicht in Lateinamerika gezeichnet 
und deren Entwicklung im letzten Jahrzehnt skiz-
ziert werden. Darauf aufbauend widmen wir uns 
der Frage nach den Ursachen, die hinter dem beob-
achteten Prozess sozioökonomischer Transforma-
tion stehen. Abschließend sollen die Herausfor-
derungen an die Politik in Lateinamerika näher 
beleuchtet werden, um eine anhaltende Verbesse-
rung der Lebensbedingungen zu erreichen.
Die Mittelschicht wächst –  
aber wer gehört dazu?
Der Begriff Mittelschicht ist keineswegs eindeutig 
und folglich können statistische Erfassungen der 
Mittelschicht je nach angewandter Definition zu 
unterschiedlichen Ergebnissen führen. Während 
subjektive Definitionen die selbst wahrgenomme ne 
Klassenzugehörigkeit reflektieren, suchen objekti-
vierende Ansätze den sozialen Stand eines Indivi-
duums oder Haushalts anhand ausgewählter Indi-
katoren zu bestimmen. 
In den Sozialwissenschaften zählen hierzu übli-
cherweise das Bildungsniveau, der Berufsstand und 
die Chancen zum sozialen Aufstieg (Gilbert 2008). 
Um einen Vergleich über einen längeren Zeitraum 
und zwischen einzelnen Ländern oder Regionen 
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zu ermöglichen, dominieren in den Wirtschafts-
wissenschaften hingegen einkommens- oder kon-
sumausgabenbasierte Ansätze. Hier kann die Mit-
telschicht sowohl anhand absoluter als auch rela-
tiver Einkommensgrenzen definiert werden. Dem-
entsprechend zeigt Tabelle 1 den Bevölkerungsan-
teil von Unter-, Mittel- und Oberschicht für eine 
Auswahl von lateinamerikanischen Ländern und 
nach drei Indikatoren. Danach variiert die Sozial-
struktur nicht nur zwischen den betrachteten Nati-
onen Lateinamerikas stark, sondern hängt in jedem 
Land auch deutlich von der zugrunde gelegten 
Definition ab. In Peru etwa schwankt der Anteil der 
Mittelschicht je nach Definition zwischen 46 und 
78 Prozent. Über alle Länder hinweg bewegt sich 
der Anteil der Mittelschicht in einem Bereich von 
einem Drittel bis zu drei Vierteln der Bevölkerung.
Ein typischer relativer Indikator für die Größe 
der Mittelschicht ist der Anteil der Bevölkerung 
mit einem Pro-Kopf-Einkommen zwischen 50 und 
150 Prozent des Medianeinkommens. Dieser Defi-
nition zufolge ist die Mittelschicht umso größer, 
je mehr Menschen über Einkommen nahe dem 
Medianeinkommen verfügen. Damit ist dieses Maß 
geeignet, eine gewisse Form der Ungleichvertei-
lung oder Polarisierung der Einkommen abzubil-
den, es erfasst jedoch nicht den absoluten Wohl-
stand der Mittelschicht. Nach dieser Definition war 
die Mittelschicht 2005/2006 mit rund 36 Prozent der 
Gesamtbevölkerung in Bolivien am kleinsten und 
mit knapp über 50 Prozent in Uruguay am größ-
ten (Tabelle 1). 
In einer Reihe von Studien, die absolute Einkom-
mensgrenzen festlegen, werden Haushalte oberhalb 
der Armutsgrenze schon als Teil der Mittelschicht 
angesehen. In der zweiten Spalte der Tabelle 1 zäh-
len die Personen zur Mittelschicht, denen ein täg-
liches Pro-Kopf-Einkommen von 2 bis 20 USD zur 
Verfügung steht. Dieser niedrig angesetzte Standard 
führt zu einer Aufblähung des Bevölkerungsanteils 
der Mittelschicht vor allem in wirtschaftlich schwä-
cheren Ländern wie Peru oder Ecuador, während 
in Chile, Mexiko, Uruguay oder Argentinien nach 
dieser Definition mehr als ein Drittel der Bevölke-
rung zur Oberschicht gehören. Alternativ können 
die Einkommensgrenzen auch als Vielfaches der 
nationalen Armutsgrenze definiert werden (siehe 
Tabelle 1, 3. Spalte).
Neuere Ansätze assoziieren die Zugehörig-
keit zur Mittelschicht hingegen mit einem gewis-
sen Maß an ökonomischer Stabilität. Nach Berech-
nungen der Weltbank sinken Haushalte in Latein-
amerika mit einem täglichen Mindesteinkommen 
von 10 USD pro Kopf mit einer maximalen Wahr-
scheinlichkeit von 10 Prozent in den nächsten fünf 
Jahren (wieder) in Armut (Ferreira et al. 2013). 
Basierend auf dieser Annahme gruppiert die Welt-
bank die lateinamerikanische Bevölkerung in vier 
Klassen: die Unterschicht (<4 USD), die Vulnerables 
(„Abstiegsgefährdeten“) (4-10 USD), die Mittel-
schicht (10-50 USD) und die Oberschicht (50+ USD). 
Im Jahr 2009 lebten über zwei Drittel der Latein-
amerikaner unterhalb der Grenze von 10 USD pro 
Kopf (Ferreira et al. 2013). 
Umfang der Veränderungen
Nach Ferreira et al. (2013) wuchs die lateiname-
rikanische Mittelschicht von 2003 bis 2009 um 50 
Prozent, von 103 auf 152 Millionen Menschen, 
wenn auch auf Basis einer sehr breiten Definition. 
Tabelle 1: Klassengröße und Einkommensverteilung in Lateinamerika gemäß unterschiedlicher  
Definitionen von „Mittelschicht“ (2006)*
*Bolivien und Uruguay 2005, Kolumbien 2008
**Nationale Armutsgrenzen nach UN-CEPAL (2009).
***Kaufkraftparitäten-Konversion auf Basis von Daten des IWF.





Das 0,5-1,5-fache des Median 2-20 USD tägliches Pro-Kopf-Einkommen Das 1-3-fache der Armutsgrenze** 
Unter Mittel Ober Unter Mittel Ober Unter Mittel Ober 
Argentinien 416 15,8 47,0 37,2 10,8 55,5 33,7 37,7 41,7 20,6 
Bolivien 235 26,2 36,3 37,5 18,2 63,2 18,7 55,2 32,3 12,5 
Brasilien 354 16,4 47,5 36,1 4,5 68,3 27,2 30,2 44,0 25,8 
Chile 463 17,2 49,4 33,4 1,8 60,6 37,6 14,0 46,9 39,1 
Kolumbien 293 23,5 43,0 33,5 12,6 62,9 24,4 49,0 33,0 18,0 
Costa Rica 386 17,7 49,4 32,9 6,4 63,3 30,3 29,2 45,8 25 
Ecuador 337 19,9 44,0 36,1 5,1 68,9 26,0 34,2 44,8 21,1 
Mexiko 503 15,5 50,3 34,2 0,5 59,6 39,9 32,9 47,6 19,5 
Peru 293 20,2 45,6 34,3 4,0 76,6 19,4 36,0 46,7 17,3 
Uruguay 453 13,8 54,2 32,0 0,5 65,7 33,8 18,8 51,7 29,5 
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Damit fielen am Ende dieser Periode 30 Prozent 
aller Bewohner der Region in diese Kategorie. Über 
den gleichen Zeitraum sank der Anteil der Men-
schen, die in Armut leben, von 44 auf rund 30 Pro-
zent. Damit entsprach im Jahr 2009 der Anteil der 
Mittelschicht dem der Unterschicht, zum ersten 
Mal in der Geschichte Lateinamerikas. Folgt man 
einer alternativen Definition der OECD, stellt die 
Mittelschicht in Chile, Brasilien, Mexiko, Uruguay, 
Costa Rica und (in geringerem Maße) Kolumbien 
sogar die größte Bevölkerungsgruppe (Castellani 
und Parent 2011).
Hinter dem allgemeinen regionalen Trend ver-
birgt sich ein hohes Maß an Heterogenität zwi-
schen den einzelnen Ländern und Ländergruppen. 
Uruguay, Argentinien und Chile sind die Natio-
nen mit der proportional niedrigsten Armut und 
der – bereits historisch entstandenen – größten Mit-
telschicht. Allerdings ist Uruguay laut Weltbank 
das einzige Land Lateinamerikas, in dem zwischen 
1995 und 2010 die Mittelschicht geschrumpft ist, 
während in Chile und Argentinien ein deutlicher 
Anstieg zu verzeichnen war. Hertova et al. (2010) 
bestätigen dieses Wachstum für Chile, betonen 
jedoch gleichzeitig eine Ausweitung der Einkom-
mensunterschiede zwischen der Mittelschicht und 
ärmeren Bevölkerungsschichten in den Jahren 1992 
bis 2006. Abhängig von der verwendeten Defini-
tion gehen andere Studien hingegen von einer Sta-
gnation der chilenischen Mittelschicht aus. Auch 
für Argentinien ermittelten De Souza und Lamou-
nier (2010) für den kürzeren Zeitraum von 1999 
bis 2004 ein Schrumpfen der Mittelschicht von 46 
auf 34 Prozent.
Die Mehrzahl der lateinamerikanischen Län-
der, darunter Costa Rica, Panama, Honduras, Bra-
silien, Kolumbien, Bolivien, Mexiko, Venezuela 
und Ecuador, ist durch eine sich verstärkt heraus-
bildende Mittelschicht charakterisiert. In Brasilien 
ist die Mittelschicht zwischen 2003 und 2009 um 
rund 40 Prozent besonders rasant gewachsen – ein 
Trend, der sich, wie Abbildung 1 zeigt, bis 2011 
fortsetzte. Auch in Kolumbien hat sich die Mittel-
schicht fast verdoppelt (Ferreira et al. 2013).
Nicht zu vergessen ist die Gruppe von Ländern, 
die – wie Paraguay, die Dominikanische Republik 
und El Salvador – weiterhin durch hohe Armuts-
anteile und eine schwache Mittelschicht gekenn-
zeichnet sind (Ferreira et al. 2013).
Trotz der Divergenzen zwischen den Ländern 
lässt sich insgesamt von einem deutlichen Wachs-
tum der Mittelschicht in Lateinamerika sprechen. 
Diese Entwicklung wird allerdings nicht in allen 
Ländern gleich beurteilt. Speziell in Brasilien wird 
die Nachhaltigkeit des schnellen Wachstums der 
Mittelschicht zunehmend in Frage gestellt.
Ursachen des Wachstums der Mittelschicht 
Um Rückschlüsse auf die Nachhaltigkeit und die 
möglichen Implikationen des Wachstums der Mit-
telschicht in Lateinamerika ziehen zu können, ist 
es hilfreich, den Blick auf die Hintergründe die-
ses Phänomens zu richten. Als entscheidend für 
den beobachteten Wandel gelten insbesondere das 
Wirtschaftswachstum der letzten Jahre sowie posi-
tive Entwicklungen auf den Arbeitsmärkten. Diese 
beiden Faktoren sind wiederum eng verknüpft mit 
einem Anstieg des durchschnittlichen Bildungs-
niveaus. Sehr einkommensschwache Haushalte 
haben darüber hinaus von sozialen Unterstüt-
zungsprogrammen profitiert. 
Mit einem jährlichen Wachstum des Brutto-
inlandsprodukts pro Kopf von durchschnittlich 
2,2 Prozent seit der Jahrtausendwende, das mit 
einem Anstieg der Durchschnittseinkommen in 
der Region einherging, sind nach Einschätzung der 
Weltbank rund 66 Prozent der Armutsreduktion 
und 74 Prozent des Wachstums der Mittelschicht 
auf die positive Wirtschaftsentwicklung inner-
Abbildung 1: Armut, Vulnerabilität und Wachs- 
 tum der Mittelschicht in Brasilien,  
 1996-2011*
* Absolute Klassendefinition gemäß Ferreira et al. (2013); 
regional (Basis São Paulo) und temporal (Basis 2005) 
deflationiertes Pro-Kopf-Haushalteinkommen; Wäh-
rungskonversion gemäß Kaufkraftparitäten für privaten 
Konsum der Weltbank. 
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis brasilianischer 
Haushaltsdaten (Pesquisa Nacional por Amostra 
de Domicílios [PNAD] des Instituto Brasileiro de 
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halb Lateinamerikas zurückzuführen (Ferreira et 
al. 2013). Der verbleibende prozentuale Anteil wird 
einer Verringerung der Einkommensunterschiede 
zugeschrieben. Diese Annäherung der Einkommen 
wird teilweise auf die Ausweitung von Initiativen 
zur Unterstützung sozial schwacher Haushalte 
zurückgeführt, aber auch als Resultat von Anpas-
sungen auf den Arbeitsmärkten gesehen. So wurde 
beispielsweise in Brasilien ein Rückgang regio-
naler, geschlechtsspezifischer und qualifikations-
bedingter Gehaltsunterschiede festgestellt.   
Wie schon frühere Wachstumsperioden fußte 
auch der wirtschaftliche Aufschwung der letz-
ten Jahre primär auf der Erhöhung der Rohstoff-
preise seit der Jahrtausendwende. In der Vergan-
genheit war diese Form des ressourcenbasierten 
Wachstums jedoch eher mit einer Verschärfung 
der Einkommensungleichheit verknüpft, da die 
Einnahmen aus dem Rohstoffhandel von kleinen 
gesellschaftlichen Gruppen abgeschöpft wurden. 
Warum dennoch gerade das jüngste Wirtschafts-
wachstum eine Ausweitung der Mittelschicht mit 
sich gebracht hat, ist nicht unmittelbar nachzuvoll-
ziehen. Als entscheidend gilt in dieser Hinsicht vor 
allem die verbesserte makroökonomische Stabilität 
der Region. Der ehemalige Krisenkontinent Latein-
amerika hat einen Ressourcenboom mit anschlie-
ßender globaler Wirtschaftskrise ohne größere 
makroökonomische Verwerfungen, hohe Inflati-
onsraten oder Währungs- und Bankenkrisen über-
standen. Solche Krisen hatten in der Vergangenheit 
vor allem die Mittelschicht getroffen. 
Der Weltbank-Chefökonom für Lateinamerika 
und die Karibik, Augusto de la Torre, sieht darüber 
hinaus den historischen Anstieg der Mittelschicht 
in der Region in direkter Verbindung zu einem 
Rückgang von Arbeitslosigkeit und informeller 
Beschäftigung und führt ihn teilweise auf die Schaf-
fung neuer Arbeitsplätze zurück (The World Bank 
2013). Auch die zwischen 1995 und 2010 gestiegene 
Frauenerwerbsquote führte zu einer Erhöhung der 
Haushaltseinkommen und spielt in einigen Län-
dern für den Aufstieg von vormals armen Haus-
halten in die Mittelschicht eine wichtige Rolle (Fer-
reira et al. 2013). Hinzu kommen steigende Löhne 
für Frauen, die knapp ein Drittel des Rückgangs 
extremer Armut und Ungleichheit erklären (The 
World Bank) und ebenfalls positive Rückwir-
kungen auf die Größe der Mittelschicht hatten.
Abbildung 2 zeigt die zentralen Faktoren, die 
hinter dem Prozess sozioökonomischen Wandels 
in Brasilien stehen. Insgesamt ist zwischen 2003 
und 2011 der Anteil der Unterschicht (<4USD) 
an der Gesamtbevölkerung um rund 17 Prozent-
punkte, von 37 auf unter 20 Prozent, gesunken. Der 
Anteil der Vulnerables (4-10 USD) stieg von 36 auf 
38 Prozent, die Mittelschicht (10-50 USD) wuchs 
um fast 14 Prozentpunkte von 25 auf 39 Prozent. 
Rund 90 Prozent der Armutsreduktion (<4 USD) 
sind durch drei wesentliche Faktoren zu erklä-
ren: 1) Veränderungen der Charakteristika der 
Erwerbsbevölkerung; 2) eine gesteigerte Entloh-
nung auf dem Arbeitsmarkt; und 3) die Auswei-
tung des nationalen Sozialhilfeprogramms Bolsa 
Família.1 Wie Abbildung 2 zeigt, trägt die finanzi-
elle Unterstützung im Rahmen der Bolsa Família in 
erster Linie dazu bei, sehr einkommensschwache 
Haushalte aus extremer Armut (<2 USD) zu heben. 
1 Ähnlich wie bei dem vergleichbaren Programm „Oportuni-
dades“ in Mexiko sind die im Rahmen der „Bolsa família“ 
geleisteten Transferzahlungen an bestimmte Bedingungen 
geknüpft. Zu diesen zählen der regelmäßige Schulbesuch der 
Kinder sowie Impfungen und pränatale Arztbesuche. Damit 
leisten die Initiativen nicht nur einen bedeutenden Beitrag 
zur Unterstützung der Haushalte am unteren Rand der Ein-
kommensverteilung, sondern haben nach Einschätzung der 
Weltbank auch zu einer signifikanten Steigerung der Schulbil-
dung von Kindern in armen Haushalten geführt (Ferreira et 
al. 2013). Diese indirekten Wechselwirkungen können in der 
Grafik nicht erfasst werden.
Abbildung 2: Ursachen des sozioökonomischen 
  Wandels in Brasilien, 2003-2011




























Verbesserte Entlohnung auf dem Arbeitsmarkt
Veränderte Charakteristika der Bevölkerung
Sozialleistung der Bolsa Família
Ausweitung der Renten- und Pensionszahlungen
Anstieg anderer Einkommensquellen
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eng verknüpft mit einer erheblichen Ausweitung 
des Zugangs zu Bildung in Lateinamerika.
Nachhaltiger sozialer Wandel?
Trotz des dargelegten sozialen Wandels zählen sozi-
ale Ungleichheit, Armut und Unsicherheit nach wie 
vor zu den zentralen Herausforderungen in Latein-
amerika. Eine Fortsetzung des positiven Trends der 
letzten Jahre setzt ein weiterhin breitenwirksames 
Wachstum und insbesondere ein Wachstum der 
Beschäftigungsraten und steigende Löhne voraus. 
Zudem sind ungeachtet gestiegener Steuereinnah-
men Investitionen in wichtigen Schlüsselsektoren 
der öffentlichen Versorgung bislang ausgeblieben. 
Verbesserungen in diesem Bereich werden nun von 
der Bevölkerung mit Nachdruck gefordert.
Wissenschaftler sind sich einig, dass das Wachs-
tum der Mittelschicht seit der Jahrtausendwende 
mit einer Reduktion der relativen Vermögensun-
terschiede in Lateinamerika einherging. Diese Ent-
wicklung sollte allerdings nicht über die anhaltend 
hohe Ungleichheit der Einkommen und Vermögen 
hinwegtäuschen, die ebenfalls Thema der jüngs-
ten politischen Proteste ist. Trotz Verbesserungen 
liegen zehn der 15 Länder mit weltweit höchster 
Ungleichheit in Lateinamerika. 
Neben den aufgestiegenen Gruppen, denen 
in den letzten Jahren der Sprung in die Mittel-
schicht gelungen ist, gibt es auch Teile der Bevöl-
kerung, die auf der Strecke zu bleiben drohen. So 
lebten nach Angaben der Weltbank auch im Jahr 
2009 noch 30 Prozent der lateinamerikanischen 
Bevölkerung von weniger als 4 USD pro Tag (Fer-
reira et al. 2013), 16 Prozent der Lateinamerika-
ner standen laut UNDP (2013) sogar weniger als 
2,5 USD pro Tag zur Verfügung. Zwar sind zwi-
schen 2003 und 2009 50 Millionen Menschen in 
Lateinamerika der Armut entkommen, viele von 
ihnen haben jedoch nicht den Sprung in die Mit-
telschicht geschafft, sondern befinden sich weiter-
hin in einer wirtschaftlich instabilen Lage. So bil-
dete die Gruppe der Vulnerables mit fast 38 Prozent 
im Jahr 2009 die größte Bevölkerungsschicht in der 
Region (Ferreira et al. 2013). Bei einer Verschlechte-
rung der ökonomischen Rahmenbedingungen sind 
diese Haushalte einem hohen Risiko ausgesetzt, 
(wieder) in die Armut zu abzugleiten. Die nied-
rige Qualität staatlicher Schulbildung und medi-
zinischer Grundversorgung verschärfen die wei-
terhin prekäre Situation dieser Schicht. Diese Vul-
nerables sind demnach in jedem Fall eine wichtige 
Die Empfänger dieser Leistungen befinden sich 
jedoch zunächst weiterhin in einer wirtschaftlich 
instabilen Situation. Der Anteil der Unterschicht 
(<4 USD) wäre konstant geblieben, wenn diese 
Transferzahlungen der einzige wesentliche Fak-
tor gewesen wären. Für den nachhaltigen Sprung 
in die Mittelschicht sind diese Unterstützungspro-
gramme nicht hinreichend. 
Unter den Veränderungen der Charakteristika 
der erwerbstätigen Bevölkerung ist der Anstieg 
der durchschnittlichen Jahre in Schule, Berufs-
bildung und Studium von besonderer Relevanz.2 
Zudem spielt der Rückgang landwirtschaftlicher 
und informeller Erwerbstätigkeit zugunsten eines 
Anstiegs formeller Beschäftigungsverhältnisse in 
anderen Sektoren mit höherer Entlohnung eine 
Rolle. Unsere Untersuchungen auf Basis brasili-
anischer Haushaltsdaten3 zeigen, dass neben die-
sen Veränderungen ein markanter sektor- und qua-
lifikationsübergreifender Anstieg im allgemeinen 
Lohnniveau zu verzeichnen ist sowie ein zusätz-
licher Lohnanstieg im nichtlandwirtschaftlichen 
Sektor relativ zum Agrarsektor. Dieser Anstieg 
des Lohnniveaus ist sowohl auf die positive Wirt-
schaftsentwicklung als auch auf einen Anstieg der 
Mindestlöhne zurückzuführen. Trotz der rückläu-
figen Vergütung von Bildung und Berufserfahrung 
aufgrund des gesteigerten Angebots qualifizierter 
Arbeitskräfte ist daher ein positiver Nettolohnef-
fekt erkennbar, der rund ein Drittel des Wachstums 
der Mittelschicht erklärt (Abbildung 2). 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass 
für die Expansion der lateinamerikanischen Mittel-
schicht vorrangig Wachstum und Beschäftigungs-
effekte entscheidend waren. Dass das jüngste res-
sourcenbasierte Wachstum im Gegensatz zu ver-
gangenen Wachstumsperioden breite Teile der 
Bevölkerung erreichte, ist entscheidend auf die 
konsolidierte makroökonomische Stabilität in der 
Region zurückzuführen. Eben jene Krisen, die in 
der Vergangenheit die Mittelschicht oft besonders 
stark getroffen haben, sind diesmal ausgeblieben. 
Die Breitenwirksamkeit des Wachstums ist zudem 
2 Wissenschaftliche Studien bestätigen, dass in der Mehrzahl der 
lateinamerikanischen Länder die Chance eines gesellschaft-
lichen Aufstiegs vom Bildungsniveau abhängt. In der gesam-
ten Region stieg seit den 1990er Jahren die durchschnittliche 
Anzahl der Ausbildungsjahre (Schule, Berufsbildung und Stu-
dium) von fünf auf acht, mit entsprechend positiven Rückwir-
kungen auf die Sozialstruktur (Ferreira et al. 2013). Dennoch 
gilt nach wie vor, dass die Qualität der Ausbildung eng mit 
dem sozioökonomischen Hintergrund verbunden ist.
3 Pesquisa Nacional por Amostra de Domicílios (PNAD) des 
Instituto Brasileiro de Geografia e Estatística (IBGE).
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Zielgruppe für sozialpolitische Maßnahmen, mit 
denen Haushalte gegen individuelle Risiken, ins-
besondere Krankheit, abgesichert werden sollen.
Die Verbesserung der öffentlichen Dienst- und 
Sozialleistungen ist eine wichtige Voraussetzung 
für eine sozial nachhaltige Entwicklung Lateiname-
rikas. Mit dem Übergang von armutsorientierten 
konditionierten Unterstützungsprogrammen hin 
zu echten Sozialversicherungssystemen könnte die 
Region – wie schon im Fall der bedingten Trans-
ferprogramme – eine Vorreiterrolle für Mittelein-
kommensländer spielen.4 Diese Sicherungssysteme 
sollten an die die spezifischen Bedingungen in Län-
dern mit mittleren Einkommen angepasst sein, die 
sich oft deutlich von denen in Hocheinkommens-
ländern unterscheiden. Hierzu zählt unter ande-
rem der weiterhin hohe Anteil informell Beschäf-
tigter von rund 60 Prozent, die meist weder ren-
ten- noch sozialversichert sind. Bei Umsetzung 
von Maßnahmen zur Verbesserung der sozia-
len Absicherung sollte allerdings darauf geach-
tet werden, keine Fehlanreize zu setzen. In Bra-
silien ist dies bislang beispielhaft gelungen. Hier 
wird auch informell Beschäftigten eine kostenfreie 
medizinische Grundversorgung und eine Mindest-
rente ab 67 gewährt. Dennoch ist der informelle 
Sektor über die letzten zehn Jahre geschrumpft. 
Die zunehmende Flexibilität und Fluktuation auf 
einem weniger regulierten Arbeitsmarkt wurde 
durch den Auf- und Ausbau eines Arbeitslosen-
versicherungssystems begleitet – bei gleichzeitig 
sinkender Arbeitslosigkeit.
Grund zur Sorge gibt allerdings die aktuelle 
Verlangsamung des Wachstums in der Region, die 
den Trend zur Expansion der Mittelschicht künf-
tig gefährden könnte. Der Aufschwung in Latein-
amerika wurde durch die globale Wirtschaftsent-
wicklung vor den Krisenjahren erheblich begün-
stigt. Experten befürchten, dass zahlreiche Latein-
amerikaner ihren neu erworbenen Status wieder 
verlieren könnten, wenn sich die weltwirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen verschlechtern. Einer 
Verlangsamung des Wachstums sollte jedoch nicht 
durch fiskalpolitische Abenteuer entgegengewirkt 
werden, die für die makroökonomische Stabili-
tät einzelner Länder oder der Region bedrohlich 
werden könnten. Als beste Strukturpolitik und 
Basis für sozial ausgewogeneres Wachstum haben 
sich hingegen Maßnahmen im Bildungsbereich 
4 Mittel- und Hocheinkommensländer: Klassifizierung gemäß 
Bruttonationaleinkommen pro Kopf (Atlas-Methode der Welt-
bank).
bewährt. Vor allem mit Blick auf die Qualität staat-
licher Schulbildung besteht hier noch deutlicher 
Verbesserungsspielraum. Aber gerade junge Men-
schen brauchen auch die Möglichkeit, ihre erwor-
bene Bildung beruflich einzusetzen. An dieser Ziel-
vorgabe sollten sich Arbeitsmarktregulierungen in 
der Region orientieren.
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